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<>. Die Gastherberg in Van in den Oen ic indea lpen , 
(S. Blattei- ans der Walliser Geschichte, Bd. I, S . 301.) 
7. To tcnproecss ioncn . I n den h i n t e r n B r ä n d e n, einem 
schönen Bcrggnt hinter Berdi, ist der Taungrabeu als Gratzug be-
tanin. Noch jetzt Lebende »etlicher», daß sie den Totenzng gehurt haben. 
An der Spitze des Zuges vernahm man das Grunzen eines alten 
Schweines mit Jungen, danil Pfeifen lind Trommeln mit ganz ucr-
nehmbarcn Niarsch der Vorbeiziehenden, 
In den Ocineindcalpen kommt der Gratzng oom Ä n r st e r - S t a f e l 
herunter und zieht am Weißbuch bei der Obcrstafcl-Hnttc vorbei 
mit Trommel und Pfeife gegen die Pontimia Alpe. 
Ein verrufener Gratzng ist der tiefe Laue g raben , welcher dicht 
neben der Kapelle 11 L. Frau in Brun herunter gen Bordt läuft. 
Auch auf dem H nbe l l i am Fchrbcrge ist ein Gratzng, 
Die große Feuersbrunst m Zitten 
am 24. Mcn 1788 
Im Laufe der Jahrhunderte litt die alte Bischofsstadt unzählige 
Male unter den Naturereignissen oder den Kämpfen, welche sich vor 
ihren Thoren zwischen dem Erbfeind Savoycn und dem Walliscruoll 
abspielten, wobei die Stadt manchmal grausam erstürmt, ausgcpliiii-
dcrt und teilweise den Flammen.überliefert wurde. 
Von jenen vielen unglücklichen Ereignissen hat sich jedoch keines 
so tief in das Gedächtnis der Bevölkerung eingeprägt, — (durch 
die rasende Schnelligkeit des Unglücks, und die nicht zu berechnende» 
Folge,'.) — wie die Feuersbrunst, welche am 24. Älai 1788 die 
Stadt Sitten zu zwei Dritteln einäscherte. 
Zur eingehenden Besprechung de* Gegenstandes konnten wir so-
zusagen gar leine gedruckten Quellen brauchen, weil das Ätatcrial 
gar zu spärlich vorhanden. 
So mußten wir uns ausschließlich auf die Archive stützen Sitte», 
(Staatsarchiv, Bürgcrarchiu, Bischöfliches Archiv, Archiv de Niuaz; 
Pfarrbüchcr intra und extra Muros) Zürich, Lausanne, Frcibura, 
Basel, Lnzcrn, Genf, Bern (Buudcöarchiu, Stadtarchiv, Stadtbiblio-
thck, Kollektion Lantcrburg!. 
Ten 24. Äiai 1788, etwa uni elf Uhr vormittags, als viele 
Eiuwohuer am Älittagstifch saßen, und die Landcsväter da drobe» 
in der Äcajorie für das Beste des Walliserlandcs tagten, brach n» 
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Hause des Tnchhändlcrs Passt) ' ) , in der Kirchgasse, ein heftiges 
JUimiiistucv aus, welches sich bald über de» ganze» nordwestliche» 
Teil der Stadt ausbreitete. 
Die wahre Ursache der Feiicrsbrnnst kennen die, damaligen Bc-
richte nicht, se» viel wissen wir jedoch ans Ueberlieferung, daß einige 
die Unvorsichtigteit eines Kretins dafür ucrantwortlich machen 2), an-
dere dieselbe ans den llmstand zurückführen, daß die Köchin des 
Herrn Paff» eine Pfanne voll siedender Butter einen Augenblick ohne 
»cbcrwachnng ans dem Feuer ließ, um eine»! Bettler ein Stück Brot 
zu verabreichen. 
Laut einem Gutachten über den Zustand der Kamine nach dem 
Brande, hätte das Kamin im Haus Passt) zu wünschen übrig gelassen, 
und darin wäre vielleicht die eigentliche Ursache zn suchen.3) 
Lasse» wir nun einen Augenzeuge», den Stadtschrcibcr Joseph 
von Conrtcn, zur Sprache kommen. (5T richtete im Auftrage des 
Sitteuer Bürgerratcs ein Schreiben an die XIII Kantone, und vcr-
faßte, wie die Leser selbst beurteilen tonnen, eine recht anschauliche 
Beschreibung der furchtbaren Katastrophe. 
„Kaum hatten Wir Uno von der Verwüstung einer sehr großen 
„Waßcr-Überschwenminng '), die erst vor ohngcfehr Zehen Jahren gc-
„schehcn, erholet: kaum waren Wir schon seither gewohnt in froher 
„sichcrhcit die da und dort auf mannigfaltige weise Verunglückten 
„MitAlrnschcn zn bedauern, als es dem Gerechtesten Allherrschcr bc-
„liebet hat Uns durch eine andere plage zum traurigen gegenständ 
„des billigen Mitleids zn machen, siutcmahl de» '24|te des Monats 
„Map für Uns ein recht fürchterlich-Vcrderblichcr Tag gewesen, deßen 
„jammervollen Verheerungen Vielleicht die spaten Enlcl noch werden 
„zn fühlen haben. 
„Um eilf Uhr Vormittag, »ach einem lang anhaltenden Trocknen 
„Wetter; und da eben auch an diesem tag die Sonne recht außer-
') Han>> neben gegenwärtiger Mehgerei (5'|d)bcich. 
a) Tiefe iOleimmg ist mich i» verschiedenen Kalendern der Zeit vertreten. 
(Kollektion iiiintcrbtrrg Bern, Srndtbiblibtliek.) 
:l) Bericht der Fenertarnnier, Biirgerarchiv Sitten, Tiroir 4(>. 
') Anno 1778 furchtbare llcberichiucininung der Sienne, die das ganze 
Areal zwischen den Stadtmauern und das Nhonebett mit Steinen und Schutt 
bedeckte. Tas Bett der Siontte >oard ebenfalls vollständig mit steinen gc-
füllt, so das, das Wasser durch das Lenkerthor über die große Gasse floß. 
Ta8 Lenkerthor wurde bis auf einen iynfj unter dem Gewölbe mit Steinen 
und Schutt gefüllt; das bloße Abräumen der Gassen kostete der sterbt 
60,000 Kronen, die Privatverinste oder »Leistungen nicht miteingerechnet. 
(Schinner. S. 341»). 
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„ordentlich brennend über Unsern scheiteln stnhnd, tam bey eincni geh-
„ling sich erhebenden Südwind in der sogcnanten itirchcngaße, die 
„ohngcfchr in Mitte der Stndt ligt, fenr ans, welches ohngeacht 
„aller fenr-Mobilicii, als Spritzen, Lcnthern, und hacken und anderer 
„hilf, die man schleunig beytrug, sich mit so einer Ungläubigen ge-
„schwindigteit und unwiderstehlichen Wuth Verbreitete, das; bald die 
„Zwey obere Quartieren, mir etliche Hauser ausgcnohmcn, das Dach 
„der Domkirche, die Bischöfliche Bürge, die Residenz des Frantzüsischen 
„Äottschaftcrs, die neu erbaute Staudeslantzley, und einige Gebäude 
„äußert der StadtMaur, ja so gar das beynahe eine Viertelstunde 
„entfernte mit Zwo sehr hochen Mauren uon der seilen umthürnite, 
„seines Alters, Lange, und der raren Portraitcn Galleric aller Vi-
„schüfen des' uralten Sittner-Äistnnibs-Halben betante fclsenschloß 
„Tourbillion, nicht so fast in flammen stunden, als selbst ein Leben-
„diger Vesno ströme des Fenrs aufzuwerfeu schienen, deren in er-
„stannlichc hoche aufbrausende Welle» den crtatterteu Landmann uon 
„fern in Erstaunuug, das Rathaus, das große Theater, da« (5apitul-
„schloß Valcri, ja unsere gantze Stadt samt umliegenden Angchordcn 
„in die augenscheinlichste gefahr der gäntzlichcn Einäscherung «ersetzten 
„die auch ohne die Menschenfreundliche Hilfe unser zugethanesten Freun-
„den Uon Lenck, Siders, und Martinacht uachgchcus natürlicher weife 
„erfolget wäre. 
„Was Unser Unglück Vermehret hat, sind die engen und ungleichen 
„Gassen, die yöltzernc Dächer, und die fast ans jedem nahmhaften 
„gcbände aufgeführten, cbenfalle, mit Holtz gedeckten thiirme, über 
„welche die freßende Flamme,dahin flog, und durch ihre schnelle aus-
„brcitung alle Errettung schlechterdings unmöglich machte, Den 
„schrecken, die Verwirrung, den schaden, und Elend fühlten Wir schmerz-
„lich, und fühlcns noch, aber beschreiben tonnen Wirs nicht! »in so 
„weniger wird jemand anderer im stände seyn, sich dauon eine tre-
„fende Vorstellnng zu machen, ja gewiß eine klägliche Scene! Der 
„Hochwürdigscc Bischof aus der Versammlung hoher Stande^-Abgcord-
„neten entflohen, in einer Zelle der Ehrwürdigen Vättcr Eapucincrcn 
„ s: bie sich durch ihre großmütige Nächstenliebe gegen jedernian gantz 
„besonders haben ausgezeichnet:] die Vättcr des Vatterlande« zer-
„streuet, das Stande^Archiu unter freyem Himmel, uoni Bischöflichen 
„wenig gerettet, die Hanbtcr unsers Raths in gartcnhansgen, die 
„den stammen da und dort entrissene und andere haabsecliglcitcn fast 
„der gantzen Stadt auf ofuem selbe zerstreuet, die mehr ans den 
„gräbcrn erstandenen Todten als den lebendigen gleichende Bürger 
„und Inwohner, unwissende, wo sie fliehen oder was sie suchen, Über 
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„schütt und brand, durch rauch und flammen laufend! bey dem qehliugm 
„Ucberfall stund auch der beher^estc rathloß, um so mehr daß mancher 
„mit der Errettung seines Mitbürgers beschäftiget, che er sei» Eigen-
„thum ein raub der flammen geworden zn seyn vernahm, als er sich 
„dafür einer gcfahr bersach, Wcßwcgcn auch nicht wenige das ihrige 
„dort dem fcnr zur Nahrung bereitete», wo sie für selbes sichcrheit 
„gesucht hatte» ; Meistenteils geschahe dicßes in denen gcwölbcrcn 
„und kellern, in deren tiefe sich die conccntriertc hijzc auch durch die 
„geringste öfnung drang und die letzten Winkel dnrchrasetc. 126 
„hanser nnd 100 scheiir stähl sind innerhalb Zwo stunden nieder-
„gebraut, über 300 familien delogiert worden, 
„Den schaden müssen Wir unbeschreiblich nnd unersetzlich neuueu, 
„wer ihn über ein Million krönen hinaussetzet, der hat dabey »och 
„nicht gerechnet so fiele Alterthümer, Denkmähler, Anekdoten, Selten-
„heile», Documenta, kostbarkeitcn, welche sonderbahr in einig Herrschaft-
„liehen hansere» von Jahrhunderte» her gesammelt lagen, deren uer-
„Inst von Menschcnflcih nicht mag ersetzet werde»; de» übrige» aber, 
„ob !I»s schon der Allgütige mehrere ErholnngsMittel übrig ließ, 
„wie la»ge werde» wir ihn empfinden! Wie viel wird erfordert 
„werden nur der äußersten noth so vieler von anderswo her angesetzten 
„familien, welche Hier ihr llnterlömniß nnd Lebcnsbcdürfniseu fanden, 
„uui! aber gar alles verloren, zn steüren, da eine große Menge aus 
„Uns sogar nicht wissen, wo sie den scgcn ihrer felder, wiesen und 
„Weinbergen zn ihrem künftig aufeuthalt unterbringen sollen, nnd die 
„vcrmöglichsten wie ein geplünderter Wanderer mit leeren Händen ihrem 
„jährlichen Einkommen entgegen sehen? gewiß sind unsere anssichlen 
„überall schauderuoll »»d sorgen' bringend. Doch wird sie, dieser ist 
„unsere sichere Trost, der Allgemeine Meuschcuuattcr zu Unserm wahren 
„besten zn lenken, wie ers gewiß weist, sich auch würdigen," 
Noch einige Worte zur Ergänzung der ergreifende!! Schilderung 
Don Joseph von Eourte», •"') 
Das rasende Element vernichtete die ganze g r o ß e G a s s e (gegen-
wärtig nie de Loèclie und Grant-Pont) uo» der französische» Ncsi-
denz weg links nnd rechts bis zum Lcnkcrthor hinauf (also uom 
Haus Brnttiu und Laden Bortis bis zum gegenwärtigen Platz vor 
der reformierten Kirche), ferner die ganze Kirchgassr, die alte ,,Tour 
J) Sämtliche Protokolle und Schreiben des damaligen Aürgerrates von 
Titte» sind ans deutsch verfaßt. — Das Teutsche war die amtliche Sprache 
in Sitten. 
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des Calendes'1 uj und dm Dachstuhl de* 2)Hinftcv3, îtiib Don bn 
weg das ganze Quartier bis zum Savicserthor.1) • 
Zudem das ganze Quartier gegen Valcria zu, vorn Nathans, 
dessen Uhr beschädigt wurde, aber sonst keinen großen Schade» er-
litt, hinauf, Äcajorie und das Schloß Tourbillon inbegriffen. 
Das Feuer griff merkwürdigerweise nicht nach und »ach um sich, 
sondern uerbreitetc sich sprungweise bald hier und bald dort. So 
standen die bischöflichen Residenzen bereits in vollen Flammen als 
nuten in der Stadt »och etliche Hänser unversehrt dastanden. 
I»t ganzen brannten 22(i Wohnhäuser und Firsten ab; das 
Domkapitel verlor allein 16 Wohnhäuser und 11 Firsten, — Das 
bischöfliche Archiv wurde ei» Na»b der Flammen, das Staatsarchiv 
wurde durch die Abgeordneten gerettet, die gerade einen Beitrag von 
1000 Franken zum Aufbau der 1787 zum Teil abgebrannte» >!olle-
giumskirchc in Brig bewilligt hatten.8) 
Während der ganzen Nacht verblieb das Archiv nnler freiem 
Himmel, unter Bewachung der sich ablösende» Landcsväter, — Der 
Landtag verlegte seine Sitzungen »ach Sidrrs, '•') 
Die Verwirrung war unbeschreiblich. Die hin- und herlaufende» 
Leute scheinen vielfach ganz kopflos gehandelt zn haben. Fine Feuer-
spritze verbrannte mitten in der Straße, Alan verbarg Gegenstände 
gerade an denjenigen Ort, wo das Feuer sicherlich eindringen mußte. 
Namentlich ging viel Wein verloren, weil die Hahnen durch einstürzende 
Vlaucrn abgebrochen wurde». 
(5iiie Anzahl von Personen wurde verletzt. Glücklicherweise kam 
aber kein Unfall mit tödliche,» Ausgang vor. 10) 
Die Fencrsbrnnst war natürlich von weitem ans zu beobachte». 
So vernahm man die Hiobsbotschaft noch an selbem Abend oder am 
folgenden Ntorgen in Ächten (Aigle», damals Bern gehörend, 
''') Wo das gegenwärtige .stnpitelljnuâ steht, 
") Zu obcrst in bei' rue de Saviese. 
s) Abscheid bc» SJanbrcitcS (Stneusardstu Wallis in Sitten). 
'•') Ter ünitbrnt dauerte üoiu V.i. bis 51111t 24. i>ini 1788 zu Älittag in 
-sitten, winde bann verschoben bis auf den 15. Juni und nach Tibers «er-
legt. 17vo sinn er wieber nach Sitten. Das Stniibcsarchiü nntrbe aber eist 
1797 von Sibcrs nach Sitten juvikfgebracht (uni. Protokoll be» ürntbratca).-
I0) Alts beit Pfaifbiichern von Sitten. Tos Sterberegister von Sitten 
extra Muros, ist vom Jener halb zerfressen, trägt auf einem znin Teil ver-
kohlten Vlatt eine lateinische Inschrift: 
„Cum in liombili illo ineeiulio quod anno 1788 die 2-lta Maij . . . . 
consiimpsit ctiam perierit registeruni defunetormn parochiV sedunensis 
extra muros . . . . 
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31. non Dicsbach, ©ubcvnatov zu Aehle», setzte den 6. Juni die 
gnädigen Herren »ou Bern in Kenntnis uon diesem Unglück 11) inib 
begleitete sein Schreiben mit einigen wirklich befremdenden Beiner-
klingen, die so eigentümlich klingen, daß wir sie unbedingt für un-
wahr halten würden, wäre es nicht ein amtlicher Bericht uun einer 
sslanbwürdigeu Behörde: Er sagt u. a, : 
„Es ist bekannt, daß die Anstalten so elend beschaffen waren, daß eine 
Feuerspritze halb uerbrannte und daß eine ©entrinde für die ihrige vor 
dem Gebrauch Bürgschaft forderte, wie auch ein jeder, der einiges Wert-
zeug dargebe» sollte, dafür den Preis oder Bürgschaft forderte, Das 
gemeine Volk wollte nicht Hand anlegen ohne der Taglohn sei be-
stimmt, und da »nui Gewalt brauchen wollte, so stellte» sie sich zur 
Wehr.. . ." 
Einige Tage darauf begab er sich »ach Sitte», und berichtete 
wieder»,», de» 13. Juni, die früheren Angabe» durch folgenden Passus 
bestätigend: 
„Euer Gnaden werden sich einen uollkonuneneu Begriff uon dein 
Nesnltat der Nalliser Constitution machen, wenn ich die Freiheit 
nehme, zu versichern, daß kein Mann uon den benachbarten Dixains 
der Stadt, noch bei der Brunst, »och seither in keinen Dingen zu 
Hüls gekommen, und daß der gemeine Vtann sich nicht anders als 
durch teuere und übereingekommene Inzahlnng zu der Arbeit bewegen 
lies." '-) 
Er empfiehlt unterdessen ein gütiges Darlehen an die bedrängte 
Stadt. — Noch weiter geht ein anderes 1:!) Schreiben: 
„Le paysan humilié plusieurs sois par ses seigneurs n'a 
pas voulu mettre la main pous défendre la ville ; il y amenait 
par malice des chariots de bois pour vendre, dans le temps 
que tout b r i d a i t . . . . etc." 
Diese Behauptungen ginge» nicht in die Oeffeutlichkeit hinüber, 
wohl aber ein Aussatz der „Etrennes Helvétique" uo» 1789 . . .") 
„ Plus d'ordre et de police auraient peut être rendu son 
dernier désastre moins complet il fallait jeter de l'eau 
dans le feu et non y jeter des saints, . . . . il fallait encourager 
et remercier les paysans accourus au secours de la ville et 
non les. maltraiter, et tout serait mieux allé." 
") Archiv Staut Ver» 1771—1798. SBailuinc Aigle, S. 138. 
'•') Slrditu Ver». Idem. Vaillage ïlnilc. 
::l) atontôarchio Vcni. Band Wallis i>, Z. 1U. 
") Etrennes Helvétiques. V. 2270. JJ. Kaitt.-Bibl. Unufamtc. 
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Letzter Angriff veranlaßte den 23ih'ç]cn-at von Sitten, in einer 
Sitzung vom 20. Februar 1789 15) einen energische» Protest ein-
zulegen und Berichtigung zu verlange». 
Zu unserer Genugthuung sehe» wie nun, daß fiel; bic ,,Eti-ennes 
Helvetiennes'' uud die Schreibe» uoni Oubernator in Aehlen uoll-
ständig widersprechen. Sagt nicht der eine, es hätte der gemeine 
Mann und der Baner nicht Hand anlegen wollen, und der midere, 
die herbeigeeilte Hülfe von dieser Seite sei abgeschlagen worden? 
Daß die Angabe des Landoogtes uo» Aigle, lein Mann »on den 
benachbarten Ienden sei der Stadt bei der Brunst z» Hülfe gekommen, 
nicht richtig ist, ergibt sich ans dem obgedachten Berichte des Stadt-
schreibers von Sitten, der ja ansdrncklich.hervorhebt, daß die Unter-
stiitznng der Freunde von Lent, Siders und Martinach die gänzliche 
Einäscherung der Stadt verhindert habe. > 
In den Walliser Archiven fanden wir keine diesbezügliche wei-
tere Notiz. Wir müssen deshalb annehmen, die angeführte» Angaben 
seien »»genau, oder wenigstens auf einzelne bedaneniswerle Fälle 
zu beschränke», die uo» de» betreffe»de» Autoren verallgemeinert 
wurden. 
Der Bischof und das Domkapitel litten am meisten bei der Feuers-
brunst. Ersterer setzte alsbald den päpstlichen Agenten in Rum und 
den Nuntius Viiiei in Lnzern in Kenntnis von seinem llnglück und 
bat um folgende Zugeständnisse: 
1. In Anbetracht seiner bedrängten Lage, woran das auch hart 
mitgenommene Domkapitel nicht helfen könne, möge ihm gestattet 
werde», eine Summe uo» 80,000 Walliser M'oncn aufzunehmen. 
2. Es sei ihm zu gestatten, einige Lehen, die bereits Schwierig-
leite» verursachen und uuu wohl eingehen werden, da fast alle dies-
bezüglichen Alten im Brande verschwunden, zu veräußern. 
3. Der päpstliche Stuhl möge die Aufforder»»g richte» an 
alle, welche Schriflc», Aktenstücke K von irgend welcher Art, das 
bischöfliche Archiv oder die bischöflichen Rechte vctrcffcnd, im Original 
oder in Kopie besäßen, selbe der bischöflichen Kanzlei abzugeben. 
Nach einigem Zögern, wie ans dem Briefwechsel zwischen dem 
Nuntius Vinci und den Kardinälen Zelada und Boncompagni erhellt1(i), 
werden folgende Punkte zugegeben. 
1. Die Aufnahme einer Anleihe im Betrag uon 30,000 Kronen 
wurde gestattet, unter Bedingung eines mäßigen Zinses ans dem 
bischöflichen Tische, und einer jährlichen Tilgung Uon 300 Kronen. 
15) Protokoll Buracrnit 2'tttn. 
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2. Die ücljcii durften erst mich jeweiliger Bewilligung seitens 
des päpstlichen Stuhles und nur im äußersten Notfall veräußert 
werde», 
3. Dem Vischuf sei es gestattet, seine Gläubigen väterlich zu er-
mahnen, etwaige Dokumente der Kanzlei abzuliefern, non einer Auf-
forderung unter Strafe dürfe nicht die Rede sein, 
I » Anbetracht der vielseitigen Inanspruchnahme Seiner Gnaden 
bi'ä Bischofs dürfe der abzusendende periodische Bericht an den Papst-
lichen Stuhl »in uier Jahre verschoben werden.17) 
Es sei ihm ferner gestattet, anstat des Breoiers, täglich den 
»tofenkranz zu beten, '*) 
Die Anleihe hätte hauptsächlich zum Wiederaufbau der Viajorie 
und Turbillon dieueu sollen. Solcher wäre für die Aîajorie laut 
Gutachten von Pater Mareel, vom Kapuzinertloster Sitten, auf 2000 
nltc Louis ll'or zu stehen gekommen. iu) 
Seiner Gnaden Franz Älelchior Zen-Nnffinen 20) wandte sich in 
seiner bedrängten Lage an Fried, von Sinner, Schultheiß, und Nie, 
Fried, von Steiger, Alt Schultheiß zu Bern, — Er könne vom 
Dointapilel, das auch hart hergenonimen worden, keine Unterstützung 
erwarten, im Lande selbst sei es schwierig, (Mb zu bekommen, und 
da die Mensa Episcopalis nicht über Barvorrat verfüge, sehe 
der Bischof kein anderes Nlittel, als »ach Bern zu schreiben, den» 
„eine hochlöbliche Stadt Bern und ihr großes Vermögen machen 
wirklich ein Gegenstand unserer ^»flucht aus," 2 I) 
Er bittet also, eine Anleihe von 20,UU0 Krone» z» 2 ' / 2 Prozent 
»i bewilligen, und falls dieser Betrag nicht ausreiche, würde der 
Bischof sich gestatte», wiederum „auzullopfeu", 
Ami Bern erhielt er eine sehr zuvorkommende Autwort. Nur 
wurde Hypothek und Bürgschaft gefordert --), worauf der. Bischof 
seine Güter auf der Planta, vor de» Thoren der Stadt, schätzen ließ 
x»d als Sicherheit darbot, 
Laut Schätzung vorn Senator und Taxator Franz Lamon *23) be-
saß die Mensa EuiseojKilis an der Planta : .11,901 Klafter Reb-
i'erge zu I Walliser Mroiic per Klafter; '21,715 Klafter Aecker 
und Felder zu 10 Batzen pro Klafter; 2 Scheunen ;,» 225 Sciita oder 
Lilberdukaten. 
"'•) Bundesarchiu. Nun/. Sviz. 20a. 200. 
>') Archiv Kpis. a l l . 104. 28. Nov. 1788. 
'*) Slvchiu Epis. l!»ii. ;«). 28, In»!. Pins VI. 
''•') Archiv Epis. 211. 122. 
'•") Bischof Don Wallis von 178«) vis 1790. 
'-'') 211. 10«;. Archiv Ej>is. 
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Im Ganze» wurde der Wert dieser Liegenschaft auf 38,016 Scuta 
oder Kronen geschätzt, das heißt etwa 120,000 Franken."'') 
In späterm Briefwechsel reduzierte der Bischof die aiifznuehinenk 
Summe auf 10,000 Kronen, stellte Stefan Wolf als Bürgen und 
sandte die Schätzung der Planta als Sicherheit ein. 
Als die Anleihe eine abgemachte Sache zu sein schien, erklärte der 
Vorsteher der kritischen Finanzen, es sei für ihn sehr schnierzlich, 
Seine Gnaden in Kenntnis zn setzen, das; die Verhältnisse sich wesent-
lich geändert. Infolge Getreidemangel K. seien sie in Bern selbst 
zu einer Anleihe gezwungen. Die Anleihe von 10,000 Kronen tomie 
also nicht bewilligt werden, 25) 
Infolge der ablehnenden Haltung der Stadt Bern sah sich der 
Bischof gezwungen, im Laude selbst Geld zu suche». Am (>. Mai 
1789 erhob er bei dem Herrn Grafen Pantrntins de Courte» zuerst 
3200, dann 1800 Scuta oder Kronen, mid am 7. Oktober weitere 
4000 Kronen, zusammen 0000 Krone» zn 4 "/„. Das Domkapitel 
leistete Bürgschaft, 2c) 
Diese Schuld wurde am 2. März 171)5 uoi» Graf Engen ooii 
Courte», als vom bischofliche» Tisch vollständig ziirückbezahlt, quittiert.2') 
Sehe» wir »n» an, wie die arme Stadt in ihrer schreckliche» 
Lage sich zn helfen suchte. 6» würden folgende Mittel vorgeschlagen 
»»d angenommen 2S) : 
1. Einsetzung einer Feuerkammer; 
2. Alifiiahme einer Anleihe; 
13. Verteilung mm Äaiimatcrialicii. 
Höchst wahrschcuilich ist es, das; gleich »ach dem Brande der 
Burgcrrat Sitzungen hielt. Jedoch finde» wir erst ani 27. Juni 
eine solche aufgezeichnet. Vielleicht faude» i» der Verwirrung keine 
regelrechten Sitzungen oder Anfzcich»»»gc» statt, z»dem die Ratö-
bncher verbrannt waren »iid erst nachträglich aus den Minuten wieder 
hergestellt wurden. 
22) Archiv Epis. 211. 107. 
'•») Archiv 211. 113. 
'•') Tic Krone oder Sillxrbiiknt zu etwa Fr. 'A. 50 unserer Wahrung lit-
re ch» et, wobei nicht z» vergessen ist, daß bei den niedrigen Material- und 
^ohirnnjcchen, die Summe in Wirklichkeit einen viel höhern Wert darstellt <\\i 
heutzutage. 
" ) Archiv Epis. 211. 127. 
••"••) Archiv Epis. 122. 112. 
2
") Archiv Epis. 211. 11<>. 
2S) !>tntsprotokoll, 80. Sinti. Burgerarchiv Sitten. 
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Tic yfcttcrfammcr bestand ans Ralsglieder» (Sctnion; Rey, curial; 
©nubiens Alphons de Tontntc, Bannerhevr Barberiiii je). 
Sie wurde damit beauftragt, die abgebrannte!! Viertel zu be-
schaue», das Niederreißen der Mauern einzuordnen, und einen Bericht 
über den Wiederaufbau der Stadt zu erstatte».29) 
Hinsichtlich der künftighin zu beobachtenden Vorsichtsmaßregeln 
faßte sie folgende wichtige Beschlüsse: 
!. Es dürfe nachts in den Scheunen, Stallungenje. mit Lichtern 
nicht hantiert werden, 
2. Alle Dächer, sowohl jetzt als tnnftighiu, feien nach und nach 
statt mit Schindeln mit Platteusteiucn zn decken. 
!j. Die Türme seien so viel als möglich abzuschleifen oder wenig-
stens wie die übrige» Tacher mit Platten zn decke». 
4. Die Mittcluiancr zwischen anstoßenden Häusern soll ungefähr 
3 Schuh hoch und 18 Zoll dick außerhalb über die Dächer errichtet 
rnid aufgezogen werden, »in dadurch dem Feuer eine» „Abscheid" zuthu». 
:">. (5's soll Herr (5ommissarins de Riuaz hierher berufe» werden, 
in» einen geometrische» Plan uom abgebrannte» Teil aufzimmchen.30) 
Auch gab sie sehr weise Vorschriften in Betreff der Banart, 
Zusammenziehen der Straßen K. 
Daß nicht alles nach Wunsch befolgt wurde, zeigt, die Einsprache 
des Äaniicrherr» Barbcriui, der unterm 30, Juni schreibt: 
„Es hac de» Anschein, man lasse im» jede» »ach seiner Willtür 
baue», sogar auf halbucrbraniite» lleberblcibsel» uo» Äiaucr» ! Solche 
Art und Weise würde sowohl jetzt als künftighi» die vernünftige Welt 
mißbilligen.... Man bedenke, in welcher gefährlichen Lage das 
untere erhaltene Quartier sich befinden würde: sollte dieses auch wie 
das obere oermiglücken, und dieses nur halb und schlechterdings wieder-
aufgebaut werde», so würde unsere feste liebwerte Haupt- und Vater-
stadt zu einem Torf werden, und ihr uralten Anschein gänzlich ver-
licren." 31) 
Ans Antrag der Fenerkannner beschloß der Rat ferner, die Gassen 
an den Feiertagen kehre» zn lassen; mit geistlicher Erlaubnis. Ein 
schweres Stück Arbeit allerdings. 
Die „zn fast abgebrannte" Münze solle nicht mehr an Zahlung 
angenommen werde». 
Das Schnlhans sei noch vor Sch»la»fa»g wieder aiifznbanc», 
und am Schiitzciihans sei das Nötigste zn verbessern mit so wenig 
»»loste» wie möglich. 3'-) 
-'') VüMlarchw Sitte». Natsprotokoll. 
[V) Bericht der Feitcrkatiimer ttitd Voisckläge, Bttiacrarchiv Sitten. 
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Das Bedache» der Häuser mit Schindeln wurde mit 25 Pfund 
Buße bestraft.3:|) 
Auf Autrag der Fcucrkainincr wurde der Beschluß gefaßt, den-
jeuigen, welche wieder aufbauen wollen, das hiezu nötige Material 
wie: Kalk, Gips, Saud, Halz gratis abzugeben. — Das Holz kam 
meistens ans Vernamitzge und Groue, der Kalk aus den Breuucrcicx 
iu der Umgebung der Stadt.34) 
Das auf diesem Wege gelieferte Material belief sich ans etwa 
100,000 Kronen, "b) 
Die Kommission für Holzuertcilung bestand aus Lamou, Knutsche» 
und P. Adr. de Niedmatten. ;!(1) 
Bald erhoben sich die bürgerlichen Häuser wieder. Die Arbeitet 
waren sehr gesucht; sie fühlten es. So entstaub beinahe ein Streik, 
weil die Gesellen der Zimmermeister Paulus Niederer »ud Hans 
Joseph Andenmatten einen Taglohn von !» statt 7 Batzen verlangten.^) 
Einigen Wohnsässigen bewilligte der Rat Hülfsmittel in bar. 
Die Kasse geriet aber bald in ziemliche Verlegenheit. So beschloß 
der Burgerrat auf den Antrag des Banucrhcrru Varbcrini, bloß 
100 anstatt 200 Säcke Salz zn kaufen, da man Ocld anderswo 
nötig haben werde.;i8) 
Es mußte unbedingt eine Anleihe aufgcuoinincn, werben. — Be-
vor wir selben Gegenstand besprechen, wollen wir nun sehen, wie die 
schweizerischen Kantone der Stadt Sitten zn Hilfe eilten. 
Joseph von Courte» verfaßte die am Anfange wiedergegeben« 
Schilderung der Fcuersbrnnst, und sandte eine Kopie davon an die 
Negierungen der X11I Orte, ferner an die Städte Genf und Neuen-
bnrg, an die französischen Geschäftsträger Montmonin und de Vcr-
genues, wie auch an den französischen Residenten Helfflinger. 6t 
begleitete den Bericht mit einem geziemenden Schreiben. — Dies 
geschah im Auftrag der Feuerskammer und ward unterschrieben: 
Bürgermeister Anton Nhff und Rat der Stadt Sitten. 
Am 7. Juli sandte Joseph von Goiirtcn die Schreiben an 
die XIII Kantone, nebst der oben zitierten Beschreibung der Feuers-
3I) Vurgerarchiu Sitte». 46. 8. Incenilii. 
N) Protokoll des Nates 1788. 
33) Protokoll des Rates 1788. 
3I) Aus dem Protokoll, Burgerarchiv Sitten. 
35) Schiuucr. 2 . 358. 
a«) Protokoll Vxrgenn'chiu 
T
') Bericht vorn Vanueiherr Varbcrini, Präsident der Fcilerlammer. 
3!5) Ailraerarchiu, Protokoll. 
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brtntst: Er that dies mit der üblichen Ueberschrift, welche wir als 
Kuriosität hier wiedergeben: 
„Nennen Frommen, Fürsichtigcn, Ehrsamen und weisen Schult-
heiß und Math der S t a d t . . .., unseren inssonders guten Freunden, 
Getreuen, Lieben, Alten Eyd und Buudtgeuofscu 
Unser freundlich, willig Dienst, sambt was wir Ehren Liebs und 
Vuts vermögen zuvor Fromm fnrsichtig Ehrsame und Weise 2C." 
Es wird niemals ausdrücklich nm Hülfe und Liebesgaben gebeten.30) 
Jedoch scheinen in den ersten Tagen der vollkommenen Verwirrung 
Lmufehluugsschreibeu (3. B . für Peter Hauser und Conrad Vizencr) 
abgegeben worden 311 sein, w) 
Diese Erlaubnis zur Sammlung von Liebesgaben wurde aber 
nachträglich widerrufe». 
I n Bafel law die Verlesung obgenannte» Schreibens am 12. J u l i 
vor den R a t " ) , der den Gegenstand an die „Ti t Haushal tung" ' ' " ) 
überwies zur Einholung von Berichten ans Bern und Zürich, die 
«I» !>. September einliefen. 
Darauf beschloß der „Meine Ra t " , ein angemessenes Kondolenz-
schreiben abgehen zu lasse» 43) und beizufügen, man würde ihrer-
scits etwaigen Trost und Linderung zukomme» lasse», wenn „die 
Unglücklichen »lit authe»tischc» Scheute» sich melde» thäte»". 
E s scheint von dieser Offerte kein Gebrauch gemacht worden zu 
sei». Unterm 13. September sandte Basel sein Kondolenzschreiben an 
den Bürgermeister und Rat Si t ten, in oben angedeuteter Fonu . '''') 
I » Bern wurde scho» nach dem 13, I u » i das Schreiben von 
Gubcniator Dicsbach i» Achte» verlese», »>a» mochte der unglücklichen 
und bedrängten S t a d t Si t ten durch gütige Darlehen vo» „einigen 
tausend Pfund n»i ciueu moderierten Z i n s " hülfreich Hand biete». 4 5) 
Die Sache ka»i a>» 27 vor de» Rat, wobei zwei Anträge zur 
Geltung kamen, „den Unglücklichen die herzliche Teilnahme zu ver-
ficher» und ihuc» zwei »eue Feuerspritze» zu schenke», da Sitte» nur 
w) Archiv unsern. Schreiben von Jos, von Courte» an de» Stand Luzcrn, 
w) Bericht des ydnbcotjnuptmaiuiä der Mcnnblif Wallis a» den Rat von 
greibnra. (Archiv iyreibnrg, Missivenbnch). 
") Protokoll des Meine» Wate*, Archiv Basel, 
'•) Ein ,choeia des Vcrwaltnngswesens in Basel, 
«) An* deut Protokoll, Haushaltmta, Archiv Basel. 
") Archiv Basel, 13. Sept. 1788. Missiuenbuch, Vj) Staatsarchto Berit. Batilasse Jlintc. Bericht vont ÜSitbcrimtor Diesbnch. 
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noch eine besähe," oder „sich damit zu begnügen, die herzliche Teil-
nahme zu versichern, mil der Beteuerung, daß es angenehm wäre 
werktätige Veiueise der Teilnahme geben zu können, *6) 
Letzter Antrag vereinigte die Mehrheit der Stimmen ans sich 47), 
so daß Bern sich mit einem Kondolenzschreiben begnügte, und da 
Hülfe von Sitten nicht ausdrücklich verlangt mar, keine Liebesgabe» 
sammeln ließ. 
Luze rn äußerte sich in ganz ähnlicher Form unterm 18. Heu-
mouat 1788, fügte aber bei, man erwarte die Steuersammler uo» 
Steu. «) 
Die kleine» Kautoue fragten sämtliche die „wohlbestellte Kanzlei" 
Luzern, was der Stand Luzern beschlossen ''•'), um ihrerseits in ähn-
lichem Sinne zn antworten. 
Uri wies auf den Brand in Steg am 16. Mai hin, und eiw 
fchnldigte sich damit, daß der Stand selbst genötigt sei, den eigene» 
Landslenten zn Hülfe zu kommen.50) 
Der Stand Feiburg erhielt am 9. Juli die amtliche Nachricht 
vom geschehenen Unglück51). Es wurde sodann beschlossen, die Ve-
schreibnug der Feuersbrunst von der Kanzel verlesen zu lasse» 52). 
Schau am 12. Juli 1788 verordnete die Standeskanzlei Freiburz 
eine allgemeiue Kollekte im Freibnrgerland zu Gunsten der Brand-
beschädigten. 53) 
Am 18. November gleichen Jahres war die Sammlung uoi 
Liebesgaben beendigt. Solche trug 1018 Ecus bons, 2 Batzen ein5'') 
wozu der Stand Freiburg noch 325 Ecus bons, 18 Batzen, 2 Helle 
hinzufügte,' um den gesamten Betrag auf 200 Louis d'or abzurunden 
d. h, anf etwa 5000 Frauken 5D). Vor 1800 galt der Freibnrge! 
Leu Fr. 3. 45 unserer Währung. Geuauute Summe gelaugte uad 
Sitten in Begleitung eines sehr wohlwollenden Schreibens. — Dil 
«) Archiv Veiu. Protokoll dcs Rates. 47) Wir sonnten diese Beschlußfassung zwar nicht ausfindig machen, dnncgei 
erhellt aus dem Burnerarchiv Sitten, daß der «stand Bein weder Spritjen 
noch irgend was schenkte. 
•
s) Staatsarchiv Luzern. 
''•') Archiv Lnzer». 
•») Nurgerarchiv Sitten. Incendii 46. 
^
1) Staatsaichio Freibnrg, Natsmamial 329. 
5
'-') Staatsarchiv Freibnrg, Natsinanual 33-1. 
53) Staatsarchiv freibnrg, Mandatenbuch II, 2 , 131. 
->>) Staatsarchiv Freibnrg, Natsiilannal -122. 
•") Staatsarchiv Freibnrg, Livre des comptes du trésorier d'Etat 529. 
3 . 131. 
465 
(Snipfausloangeige des Bürgermeisters und Rats Sitten mit verbind-
lichstem Dank trägt das Datum vom 13. Januar 1769. 5G) 
S o l o t h u r n erkundigte sich bei den Kanzleien Freiburg und 
ihijcrn37), in Betreff der einzunehmenden Haltung. Da unterdessen 
der hohe Stand Wallis um beliebige Liebessteuer nachgesucht, that 
Solothnrn auch das Möglichste zu Gunsten der Brandbeschädigtenr>8). 
Am 30. Juli sprach sich der Staud Solothnrn in diesem, Sinne in 
einem Schreiben an den Bürgermeister von Sitte» aus 59) und über-
sandte am 31. Januar 178!) hundert neue Louis d'or, uhue die An-
kunft der Steuersammler abzuwarten. 
Zürich beschloß, „bis uoch eine nähere Empfehlung zu Onnsten 
dieser verunglückten Stadt einkomme» werde, lediger Ding durch ein 
in allgemeinen Ausdrücken abgefaßtes Kondolenzschreiben zu erwidern" 
und „falls Priuatlollckieurs in der Zwischenzeit einkämen, solche vor-
einmal in ihrem Begehren abzuweisen," 00) 
Unterm 23. Juli sandte der Stand Zürich ein einfaches Kondo-
lenzschrciben äu die Stadt Sitteu,01) 
O l a r » s erteilte eine gleiche Autwort, 
Die „quatre rninistraux de Neuchâtel" übersandten 25 louis 
(l'or mit einem sehr liebenswürdigen Schreiben.Ü2) 
Von Appenzel l I n n e r - N hoden liefen 15 Louis à'ov ein. Ü3) 
Am meisten zeichneten sich unsere lieben Freunde und Nachbaren 
uoii Genf ans. 
Wie die übrigen Stände und Städte erhielt Genf Mitte Juli 
das Schreiben des Bürgermeisters uoii Sitteu.64) 
Die ©bleu (le Claparede, des Arts und Puevari wurden beauf-
tragt, in den Registern nachzusehen, wie in ähulichem Falle gehandelt 
worden sei, da die Staatsfinanzcn es nicht gestatteten, ans selben 
eine Beisteuer einzusenden. 
unterm 28. Juli 1788 0r') faßte der Rat den Beschluß eine all-
gemeine Kollekte zu veranstalten und damit Mitglieder des Rats der 
5,!) Staatsarchiv Freiburg, 
^) Archiv Liizeru, 
w) Archiv iiuzcrn. 
w) Vuracrarchiu Sitte». 4ti. 33. 
m) Manuale 2. Jan. 1788. S. 43. Staiibelardjiv Zürich, 
''•') 2ta»dcsarchiu Zürich. Missive«. B. IV. 503. "/.,,. 
,a) Bursscrarchiv Titte». 40. 21. 
,;:1) ädcm. 
'") „Aux magnifiques seigneurs et Messieurs les sindics et conseil 
île la ville et république de Genève nos très cliers et bons voisins et 
singuliers amis." Archiv Genève. Ineendii. 44. 
,i5) Registre du conseil. S 60«. Archiv Genève. 
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200 zu beauftragen. Bewußte Kollette sollte von de» Pfarrern zwei 
Sonntage nacheinander uon der Kanzel herab «erkundet werden. 
Die Sammlung fand am 11, August 1788 statt, 21 Mitglieder 
des Rates teilten sich in 21 Quartiere der Stadt Genf; 12 weitere 
durchzogen die Landschaft. (Wir heben da die Namen der bekannteste» 
Familien in Genf wie Prévost, Dnnaud, Odier, Diodati, Delariue 
K. hervor.ß()) 
Im Ganzen belief sich die Kollekte auf 43,395 Genfer Gulden, 
d. h. über 17,000 Franken, 
Der Bürgermeister uon Sitten beauftragte Jean Marie Delaeoste, 
Handelsmann, den Betrag im Namen der Stadt Sitten in Empfang 
zu nehmen und Oeuf eine Quittung auszufertigen.Ii7) 
Das Dankschreiben der Stadt Titte» erfolgte am 20. Oktober. 
Am 29. Nov. schenkte der hohe Staud Wallis aus der Salz-
rechuuug 1000 Pfund für die Abgebranuten 0S) 
Der Gesamtertrag der Kollekten und Gaben erreichte 30,000 
Franken, 
Schon damals gaben unsere lieben Eidgenossen Beweise ihrer 
thatkräftigen Nächstenliebe. 
Obangeführte Suumie genügte freilich nicht zur Bestreitung der 
vielen Unkosten. So wurde am Martinstag ( I I . Nov. 1788) auf 
Antrag der Fenerlauinter die Aufnahme einer Anleihe grundsätzlich 
gutgeheißen °y). Dieses Geld sollte unter genügender Sicherheit und 
zu bescheidenem Zinse an diejenigen verteilt werden, die wieder auf-
bauen wollten. 
Die Stadt Sitten wandte sich an Äeatus, Fürst und Abt von Einsie-
kl», welcher sich bereit erklärte 3000 alte französische Louis (l'or i» 
1500 Doppel Louis d'or z» leihe». Im Iuui 1789 ward der Vertrag 
perfekt, die Stadt verpflichtete sich die Anleihe in 20 Jahren zurück-
zuerstatten und deu Zius uuu 3 % regelmäßig zu entrichten. I»i 
Nameu der Stadt bescheinigte Joseph Alphons Kalbermatten Den 
Empfang,70) 
Im Juli 1790 erfolgte neuerdings ein Anleihe von 1000 Louis 
'd'or unter gleichen Bedingungen.71) 
,iB) Regis t re du eonseil. S . 021. Archiv Genève. 
l!7) Archiv Genève, incendi i . 46. 4. 
œ ) Vnrgeiarchiv Sit ten. Protokoll des Rates . ©efamtlciftiiug des StnnbeS 
Wa l l i s — 100« ECUS bons ober tonen. U9
 23urgcrrnt S i t t en . Protokoll, 
°w) Bnrgeraichiv Sit ten. Ineendi i . 46. 47. 71) Vurgerarchiv Sit ten. 46. 36. 
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Eine Anzahl boit Bürgern erhoben 600 bis 3600 Pfund üon 
der Einsiedler Anleihe; einer uon den Schuldnern wurde beauftragt, 
die Zinse einzutreiben und dein Stadtschatzaint abzuliefern. 
Bis 1797 wurden die Zinse regelmäßig entrichtet und zudem 
500 Louis d'or uoni Kapital abbezahlt. Die darauffolgende» Unglücks-
jähre machten eine weitere Entrichtung der Zinse unmöglich.72) 
1808 übernahm der Staat Wallis die Verpflichtung für 3500 
Louis d'or Kapital und 1155 Louis d'or rückständige Zinse seit 
1797, wogegen die Stadt Bürgschaft leistete. 
Die Abtei trat großmütig 855 Louis d'or vom Kapital und 1155 
Louis d'or vom Zinse ab. — Die gesamte Schuld belief sich auf 
74,480 Schweizer Franken und durch den Verzicht der Abtei sank 
sie auf 32,320 Franken. Nur trat der Staat bloß die Hälfte des 
gewährten Rabatts ab, so daß letzterer den Betrag uou 16,080 er-
reichte und die Stadt dem Staat eigentlich 58,100 Franken schuldete, 
die unterm 11. Januar 1809 durch Herrn Jos. Marie de Torrente, 
sindicus der Stadt Sitten, vollständig einbezahlt wurde. ~3) 
Schluß. 
Wenn auch die Stadt Sitten die schweren finanziellen Verluste 
nicht mehr verspürt, so ist doch der Schaden, welchen die Feuersbrunst 
uon 1788 durch Vernichtung so vieler Kunstwerke, Altertümer und 
Dokumente verursachte, nie mehr gut zu machen. 
Die Katastrophe trug ungemein viel bei, der Stadt ihr gegen-
wärtiges modernes Aussehen aufzuprägen. Ohne die Feuersbrunst 
wäre Sitten mit seinen unzähligen Gibeltürmen, Arkaden und seinen 
prachtvollen festen Schlössern, um seines mittelalterlichen Gepräges 
willen, eine der sehenswürdigsten Städte Europas. 
Von diesem Punkte aus betrachtet, bietet das furchtbare Ereignis 
vorn 24. Mai 1788 mehr Interesse als irgend eine andre Episode 
aus der Geschichte unserer lieben Vaterstadt. 
7t) Bnrnennchw Sitten. 46. 
"
:)) Burgerarchiv Sitten. 46. 
Oscar Pcirol laz , Sitten. 
